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Bademoral 1932
«Frauen dürfen öffentlich nur baden, falls
sie einen Badeanzug tragen, der Brust
und Leib auf der Vorderseite des Ober-
körpers vollständig bedeckt, unter den Ar-
men fest anliegt sowie mit angeschnitte-
nen Beinen und einem Zwickel versehen
ist. Der Rückenausschnitt des Badeanzu-
ges darf nicht über das untere Ende der
Schulterblätter hinausgehen.»
Aus der sogenannten Zwickel-Verord-
nung des Regierungsrates Dr. Bracht «in
Wahrnehmung der Geschäfte des Preus-
sischen Ministers des Innern».

Thema
Offiziersschiessen
Sern, 22. Jun/ (SDAj Die Organisation für
die Sache der Frau (Ofra) hat am Montag ih-
re angekündigte Klage gegen ein Offiziers-
schiessen auf Bilder nackter Frauen beim
Berner Obergericht eingereicht. Wie die Ofra
mitteilt, ist die Klage gegen den Verantwortli-
chen der Festungskompagnie II/6 gerichtet,
der die Schiessübungen organisiert hatte.
Nach Meinung der Klägerin haben die Übun-
gen die «Persönlichkeit und Würde aller
Frauen und jeder einzelnen Frau» verletzt.
Nachdem nun eine Klage eingereicht ist,
wird es zu einer öffentlichen Hauptverhand-
lung kommen.

Das SVF-Communiqué
In ihrer Pressemitteilung hatte die Ofra noch
darauf hingewiesen, dass sie darauf zähle,
der SVF (Schweizerischer Verband für Frau-
enrechte) werde sich nach der Versöh-
nungsverhandlung der Klage anschliessen.
Inzwischen veröffentlichte der SVF jedoch
das folgende Communiqué:

«Die Situation betreffend das Offiziers-
schiessen hat sich verändert: der Vorsteher
des EMD, Bundesrat Chevallaz, hat wie Sie
wissen, eine Weisung an die Truppenkom-
mandanten herausgegeben, in der das be-
schämende, die Frauen entwürdigende Vor-
gehen einzelner Offiziere scharf verurteilt
wird. Die Kommandanten wurden darin auf-
gefordert, dem Kader und der Truppe in Erin-
nerung zu rufen, dass ein korrektes Verhal-
ten, auch den Frauen gegenüber, als selbst-
verständlich erwartet wird und, wenn nötig,
mit Nachdruck durchzusetzen ist.
Der SVF erwartet und wird sich dafür einset-
zen, dass ausser dieser Verurteilung, auch
konkrete Massnahmen gegen die betreffen-
den Offiziere vom Chef des EMD verfügt
werden.
Der SVF ist einerseits der Ofra dankbar,
dass sie diese unwürdige Sache aufgegrif-
fen hat und anderseits weiss sie zu schät-
zen, dass die militärischen Behörden die er-
wähnten Massnahmen getroffen haben.
Aus den genannten Gründen verzichtet der
SVF, sich an einem Prozess zu beteiligen.»

SP-Frauen:
Austritt aus dem BSF
An ihrer ordentlichen Zentralkonferenz, die
am 27./28.Juni in Biel stattfand, haben die
sozialdemokratischen Frauen der Schweiz
mit Zweidrittelsmehrheit beschlossen, ohne
Verzug aus dem Bund Schweizerischer
Frauenorganisationen (BSF) auszutreten.
Begründet wurde dieser Schritt damit, dass
der BSF zu bürgerlich und zu konservativ ge-
worden, «im Immobilismus erstarrt» sei.
Der BSF, in dem - indirekt über verschieden-
ste, insgesamt 240 Verbände - rund
390 000 Frauen vertreten sind, hat den
spektakulären Exodus säuerlich zur Kennt-
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nis genommen. Via Communiqué werden
die Abtrünnigen daran erinnert, dass sich die
Sozialdemokratinnen 1910 schon einmal
aus dem BSF zurückgezogen hätten, da-
mais auf Druck der Sozialistischen Interna-
tionale - 1949 seien sie dann wieder beige-
treten. Mit schlecht verhehlter Verärgerung
beanstandet der BSF schliesslich, über den
Schritt der SP-Frauen nicht vorgängig orien-
tiert worden zu sein.

Akf/'ve Staatsbürgerinnen erinnern s/'cb: l/n-
ser Dacbverband, der Scriwe/'zeriscrie Ver-
band für Frauenrecbfe, gu/ff/erfe 7 971 se/'ne
/M/fg//edscbaff be/'m BSF. E/'n Argument/au-
fete dama/s s/'nngemäss, m/'f den l/V/'scb/wa-
scri/'-Vernerim/assungen des BSF se/ der
Sacrie der Frau scri/ecrif ged/enf... /n der
Zürcher Sekf/on wurde der Austritt /'m von-
gen Sommer /ebbaff erwogen, es gab enga-
g/erfe Debatten, doch scri//ess//cb obs/'eg-
fen d/'e bewahrenden Kräfte...

Neue Partei gegründet:
«Stimme der Frau»
Zürich, 4. Ju// (sda) Seit kurzem belebt eine
neue Partei die schweizerische Politik: Die
Partei «Stimme der Frau» (PSF), die von
Frauen gegründet wurde, um deren Meinun-
gen und Interessen mehr Ausdruck zu ge-
ben, wie es in einer Pressemitteilung vom
Samstag heisst. Die PSF könne sich mit dem
zögernden, allzu kompromisswilligen Ver-
halten der bestehenden Parteien nicht ein-
verstanden erklären. Wohl nenne sich die
Schweiz eine Demokratie, doch haben die
Frauen in vielen Gemeinden immer noch
kein Stimmrecht. Ausserdem «wollen wir
aber nicht nur mitreden und mitbestimmen,
sondern auch bestimmen», schreibt die
PSF. Schliesslich weist sie darauf hin, dass
die bestehende Gesellschaft patriarchalisch

geordnet sei - mit den entsprechenden Aus-
Wirkungen wie Zerstörung der Familie durch
«unmenschlichen Wohnungsbau», Überbe-
tonung der Technik, Ausbeutung der Natur
unter Missachtung deutlich erkennbarer
Alarmzeichen.
HZ/'e TA-Rec/aKfor/h /Mari/'es Sfrecb /'n Erfab-
rung gebracht haf, gehören c/er «Sf/'mme
c/er Frau» vor/äuf/g ersf zehn Frauen an.
Präs/'denf/b S/'/v/a Berri ^eyahr/g^ wohnf /'n

Fr/n, d/'e Kass/er/b Vren/' Grende/me/'er (27)
und d/'e Akfuarin /Mari/'es Oef/'ker (33) s/'nd /'n

Dübendorf zuhause. /W/'fg/z'ed kann werden,
wer erstens ke/'n /Mann und zwe/'fens n/cht
bere/'fs /'n e/'ner po//'f/schen Parte/' täf/'g /'st.

Stichwort Frauen
Wer wissen will, wer der erste weibliche
Stierkämpfer war (Conchita Cintrön) oder
wer als erste Europäerin die verbotene Stadt
Lhasa in Tibet betrat (Alexandra David-Neel,
1924), der schlägt nach in «The Women's
Book of World Records and Archieve-
ments», das in den Vereinigten Staaten bei
Doubleday erschienen ist. Die New York Ti-
mes nennt eine Reihe von Nachschlagewer-
ken, die in den letzten zwei Jahren erschie-
nen sind und die Worte und Taten vor allem
amerikanischer Frauen dokumentieren. Im
Gegensatz zu der ersten Welle von Büchern
über Frauen, deren Themen die politischen,
ideologischen und wirtschaftlichen Aspekte
der Frauenbewegung waren, beschäftigen

Da gibt's eine Dame bei Zürich
eher zierlich ist sie figürlich
doch sie kämpft mit Elan
gegen Männlichkeitswahn
und findet das auch ganz natürlich

Georgette Wacbfer
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